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Von Henrik Maaß und Regina Metzger

Kulturgemisch und Kabelsalat – ECVC Youthtraining vom 8.-12. Februar 2010 in Genf

In einem kleinen Raum mitten in Genf sitzen 25 motivierte junge Menschen und diskutieren in drei verschiedenen Sprachen über bäuerliche Landwirtschaft, angefangen mit der Situation vor ihrer Haustür bis hin zu den weltweiten Problemen. Jeder hat einen kleinen Empfänger mit Kopfhörern, denn zum Glück gibt es einige freiwillige Simultanübersetzer, die uns die Sprachbarrieren überwinden lassen.

Die bunte Gruppe setzt sich zusammen aus jeweils einer jungen Frau und einem jungen Mann, die als Repräsentanten der Mitgliedsorganisationen von der European Coordination Via Campesina (ECVC) eingeladen wurden. Es ist das erste europäische Jugendtraining von der ECVC, ein Ergebnis der letzten Generalversammlung in Maputo, Mosambique, wo beschlossen wurde, dass sich die Jugend in den neun Regionen – eine davon ist Europa – treffen soll, um ihren eigenen Belangen eine stärkere Stimme zu geben.

Es ist wie Rückenwind für uns, denn genau das ist ja unsere Intention in der Jungen AbL. Deshalb haben wir die Einladung gerne angenommen, sind  nach Genf gekommen, wo sich die Via Campesina - Leute freuen, mal wieder AbLer zu sehen. 

Europaweit gemeinsame Ziele

Schnell ist ein starkes Zusammengehörigkeitsgefühl spürbar und wir merken, wie wichtig der Austausch ist, um nicht zu vergessen, dass man den Traum Vieler träumt. Denn in den Diskussionen wird deutlich, dass es in Norwegen oder in Spanien, Frankreich oder Österreich ähnliche Probleme und Forderungen gibt: Wir wollen eine Landwirtschaft angepasst an lokale Bedürfnisse mit engeren Verbindungen zwischen Erzeugern und Verbrauchern. Außerdem brauchen wir eine Veränderung der Aus- und Weiterbildung im landwirtschaftlichen Bereich und eine umweltfreundlichere und solidarischere Landwirtschaft, die sich verantwortungsvoll und gemeinschaftlich der Zukunft stellt. Auf lange Sicht sehen wir wieder mehr Bauern in der Gesellschaft und so eine Wiederbelebung der ländlichen Sozialstrukturen und Beschäftigungsmöglichkeiten. Ein zentraler Punkt ist der Zugang zu Land, einer Grundvoraussetzung für bäuerliche Landwirtschaft, die aber immer mehr durch industrielle Strukturen verbaut wird. Wir sind uns einig, dass sich das Ansehen der Bauern in der Gesellschaft verbessern muss, damit wieder mehr junge Menschen Lust auf diesen Beruf bekommen.

Mehr Raum für Diskussionen

Wie solche Ziele erreicht werden können, wurde kontrovers diskutiert. Manche sehen den ersten Schritt darin, die Unabhängigkeit von Politikern und anderen Mächten zurückzugewinnen. Andere hielten es für genau so wichtig, Einfluss auf die bestehenden Systeme wie die GAP zu nehmen und zum Beispiel die Kriterien für die Subventionszahlungen zu ändern. 

Der erste Schritt für alle ist aber, den angefangenen Diskussionen mit der Jugend in den Organisationen wie Conf. Paysanne, uniterre und natürlich auch der AbL Raum zu geben und mehr junge Menschen in diese Themen zu involvieren. Bei unserer Tagung der jungen AbL Ende April werden wir dies tun und auch viele neue Arbeitsmethoden ausprobieren, die wir in dieser Woche gelernt haben. Das Treffen hat unheimlich viel neue Energie gegeben, Sicherheit, Klarheit und Mut. Eine Aufbruchsstimmung hat uns mit nach Hause begleitet und wir freuen uns auf ein baldiges Wiedersehen, denn das nächste Treffen kommt… im Herbst.

Zusatzinfos:

* Morgan Ody und Benjamin Corbier von der Confédération Paysanne aus Frankreich gestalten aktiv die “Reclaim the Fields” – Bewegung, die mittlerweile ca. 400 junge Menschen zählt. Sie berichteten von dem ersten Camp in Malmö und dem darauf folgenden in Frankreich. Reclaim the fields steht in enger Verbindung zu Via Campesina, versteht sich aber als eigenständige und unabhängige Bewegung von jungen Bauern und Bäuerinnen, Landlosen und „Stadtflüchtern“, die nicht unbedingt zu den Organisationen von Via Campesina gehören. In der Diskussion sind wir uns einig, dass die neue ECVC Youth einen symbiotischen Austausch mit Reclaim the Fields führen will.

** Bei einer spontanen Exkursion quer durch Genf mit Bus und Bahn zum CSA – Gemüsebauprojekt von Irene Anex, eine der schweizerischen Organisatorinnen, sahen wir, wie in einem postindustriellen Gemüsebaubetrieb - 2 ha unter Folie - Stück für Stück einen ökologischen Betrieb etabliert wird, in den die „Kunden“ fest integriert sind: Die Verbraucher bezahlen nicht pro Gemüse, sondern die Gesamtkosten inkl. Lohnkosten für 3 Arbeitskräfte werden am Jahresende auf alle umgelegt. Außerdem muss jeder 4 Stunden pro Jahr mitarbeiten.

